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1
 Lea und das Schlimmste im Leben

Der Sommertag war hell und warm, deshalb hatten Leas Eltern aus einer Laune heraus beschlossen, einen Familienausflug zu starten.

Mit dem Auto wollten sie zu einem Waldcafé fahren. Dort würde es nicht nur etwas Leckeres zum Schnabulieren geben, dort befand sich auch ein Kinderspielplatz. Auf ihm könnte ihr Töchterchen nach Lust und Laune herumtollen. So hatten Leas Eltern sich das vorgestellt.

Bald darauf saßen sie auch schon auf der Terrasse des Waldcafés. Lea hatte einen Eisbecher bekommen, liebevoll verziert mit einem Sahnehäubchen, einer herzförmigen Waffel und einem roten Papierschirmchen.

Doch es hatte gar nicht lange gedauert, bis der Becher leer war. Sogar die kleine, milchig trübe Pfütze am Becherboden hatte Leas flinker Löffel beseitigt.

Und dann kam die Langeweile.

Teilnahmslos ließ Lea das rote Schirmchen zwischen ihren Fingerkuppen tanzen und betrachtete dabei nachdenklich ihre Eltern. Die hatten die Ruhe weg. Nur gelegentlich nippten sie an der Kaffeetasse, ansonsten aber waren sie voll und ganz in ihr Gespräch vertieft. Dabei schienen sie alles um sich herum vergessen zu haben.

Selbst ihr eigenes Kind!

Ärgerlich krauste Lea die Stirn.

Zu allem Unmut kam auch noch hinzu, dass sich ihre Eltern in einer Geheimsprache unterhielten. Und die war durchsetzt mit Wörtern, die Lea überhaupt nicht kannte!

Es ging um Computer, besondere Nummern und Schwierigkeiten mit irgendwelchen Programmen. Das war aber auch alles, was Lea verstehen konnte. Und auch deshalb kam sie sich gerade ziemlich überflüssig vor.

Sehnsüchtig äugte sie zum Spielplatz hinüber. Der war rappelvoll. Es gab dort eine Rutsche, eine Wippe, zwei Schaukeln, zwei Klettergerüste und sogar eine hölzerne Burg. Mit Hängebrücke!

Und Kinder! Oh je, viel zu viele! Nicht nur kleine. Auch große!

Ein furchtbares Durcheinander herrschte dort. Und das Gekreische war lauter als der Krach auf einem Pausenhof!

In solch einem wilden Gewusel, so ahnte Lea es bereits, konnte man ganz schlimm zu Schaden kommen! Man konnte verspottet, bespuckt, geboxt, umgerannt oder getreten werden.

Und vielleicht sogar sterben!

Nein, in solch ein wildes Gewusel wollte sie auf gar keinen Fall hineingeraten.

Zumindest nicht alleine.

Eigentlich wäre sie aber schon ganz gerne. Zu zweit hätte sie sich getraut. Denn wenn man zu zweit war, konnte der eine dem anderen beistehen, falls es brenzlig wurde.

Aber alleine …

„Du, Papaaa? Kommst du mit mir zur Rutsche?“

Der Papa war groß und stark. Kein Kind würde es wagen, Lea auch nur ein Härchen zu krümmen. Aber er schüttelte seinen Kopf.

„Nicht jetzt, Spatz. Mein Kaffee wird sonst kalt.“

Lea schaute hoffnungsvoll in seine Tasse. „Hm, wieso denn? Die ist doch fast leer!“

„Das hier aber nicht.“

Ihr Vater tippte mit einem Finger gegen ein silbernes Kaffeekännchen. Es stand neben seiner Tasse. „Das ist noch halb voll.“

Lea stieß einen tiefen Seufzer aus und musterte ihre Mutter. Die war zwar nicht groß und stark, doch sie konnte schimpfen. Wenn´s sein musste, auch richtig laut. Mit frechen Kindern würde sie spielend leicht fertig werden, da war sich Lea ziemlich sicher.

„Mama …? Könntest du denn bitte mit mir mitkommen?“, flehte sie inständig.

Doch auch ihre Mutter tippte gegen so ein Kaffeekännchen und zuckte bedauernd die Schultern.

„Menno!“ Lea zog einen Flunsch.

Ihre Mutter lächelte verständnisvoll.

„Guck dich doch mal um!“, schlug sie plötzlich vor. „Dort hinten sitzt auch ein Mädchen mit seinen Eltern am Tisch. Es scheint in deinem Alter zu sein und sieht öfter zu dir herüber. Vielleicht möchte es mit dir spielen. Du könntest ja mal hinübergehen und es fragen.“

Neugierig geworden ließ Lea ihren Blick hinter sich schweifen. Und tatsächlich. Da saß ein Mädchen, fast genauso groß wie sie selbst, das lustlos mit dem Strohhalm in der Limonade herumrührte.

Aber zwischendurch warf es Lea so eigenartig ernste und prüfende Blicke zu.

Lea sah schnell weg.

Es gefiel ihr überhaupt nicht, derart unter die Lupe genommen zu werden.

Und auch die Miene des Mädchens gefiel ihr nicht. Sie wirkte unfreundlich und düster.

Und aus genau diesem Grund würde Lea auch nicht dort hingehen, um zu fragen. Schließlich hatte sie mit ihrer eigenen schlechten Laune schon genug zu tun, da musste sie nicht auch noch ein ebenso schlecht gelauntes Kind kennenlernen.

„Nö. Ich gehe nicht dorthin. Ich warte lieber, bis eure Kaffeekännchen leer sind“, entschied sie deshalb kurzerhand.

„Tja, dann üb´ dich mal in Geduld!“

In Mamas Stimme schwang ein gnadenloser Unterton, während der Papa belustigt grinste. Und dann sprachen sie wieder diese grauenhafte Geheimsprache, die nichts für Kinderohren war.

Lea atmete schwer.

Was konnte es Schlimmeres im Leben geben als Langeweile?

Genau betrachtet war es zweifellos das Schlimmste überhaupt, wenn man mal von Ohrenschmerzen absah.

L - a – n - g - e - w - e - i – l – e.

Schon allein der Klang des Wortes war unerträglich! Und er hatte etwas Gemeines an sich! Weil man ja ganz genau wusste, dass unterdessen sehr viel Schönes hätte passieren können!

Man hätte zum Beispiel schaukeln oder auf eine Burg kraxeln können. Man hätte auch rutschen und wippen können. Wenn es keine silbernen Kaffeekännchen geben würde!

„Wink dem Mädchen doch zu“, schlug Leas Mutter nun vor. „Vielleicht winkt es ja zurück.“

Lea zog ein entrüstetes Gesicht.

Waaas? Zuwinken?

Einer finsteren Fremden?

Also wirklich, Mama hatte manchmal überaus seltsame Ideen.

„Pah! Nie und nimmer“, knirschte Lea daher entrüstet. Aber ihre Neugier war geweckt worden.

Und da sie ja gerade nichts Besseres zu tun hatte, wollte Lea das Mädchen mal genauer in Augenschein nehmen.

Heimlich natürlich. Es sollte das auf gar keinen Fall mitbekommen.

Ihr Vorhaben würde sich allerdings nicht ganz einfach gestalten, denn Lea hätte sich dazu ja sehr oft umdrehen müssen.

Das wäre aufgefallen.

Doch sie war ja nicht dumm. Es gab ein paar Aktionen, bei denen sich das fremde Mädchen auch unauffällig beobachten ließ.

Zum Beispiel begann Lea auf einmal sehr sorgfältig, sich ihre Schuhe neu zu binden.

Danach kratzte sie sich hingebungsvoll am Bein. Und die Sitzfläche ihres Stuhls musste sie auch noch gewissenhaft überprüfen. Auf Beschädigungen und so.

Nebenbei jedoch musterte sie das fremde Mädchen verstohlen aus ihren Augenwinkeln. Sie kam allerdings immer wieder zum gleichen Ergebnis: Mit diesem Kind würde sie keinen Spaß erleben.

Es wirkte viel zu unnahbar und ernst.

Spiellaune sah anders aus! Da brauchte man sich gar nicht erst irgendwelche Hoffnungen zu machen.

„Mama, siehst du denn nicht, dass das Mädchen überhaupt keine Lust zum Spielen hat?“, unterbrach Lea erneut das Gespräch ihrer Eltern.

„Ach, ist das wirklich so?“ Ihre Mutter strich ihr leicht übers Ärmchen: „Dabei schaut es nicht brummiger drein als du.“

„Was? Als ich? Aber ich bin nicht brummig! Ich habe doch nur Langeweile.“

„Und deswegen guckst du so grimmig?“ Ihr Vater schien plötzlich zu erschaudern. Mit gespieltem Entsetzen wich er ein Stückchen vor Lea zurück. „Man könnte ja fast Angst vor dir bekommen! Huch!“

„Papaaa!“, rief Lea bestürzt.

Doch mit einem Male glaubte sie zu wissen, was dem fremden Mädchen zu schaffen machte. Bestimmt musste es sich auch mit dem Schlimmsten im Leben herumschlagen: der kaum auszuhaltenden, erbarmungslosen, unerbittlichen Langeweile.

So gedacht konnte Lea das Mädchen auf einmal richtig gut verstehen. Sie musste sogar fast ein wenig lächeln, gerade in dem Moment, als das Mädchen mal wieder zu ihr herüberäugte.

„Oho!“, bemerkte ihr Vater scheinbar sehr erleichtert. „Leas Miene hellt sich auf! Da kann der Tag doch noch was werden.“

Lea warf ihm einen bösen Blick zu.

Indessen spähte das fremde Mädchen erneut zu Lea herüber. Fragend, forschend, aber noch immer äußerst ernst.

Lea verspürte ein leichtes Kribbeln in ihrem Bauch. Am liebsten hätte sie ja rasch wieder weggeschaut, doch dieses Mal nahm sie ihren ganzen Mut zusammen und sah dem fremden Mädchen geradewegs in die Augen.

Es stutzte verdutzt.

Lea wurde kühner. Sie lächelte nochmals. Es war zwar ein etwas zögerliches und wohl auch schiefes Lächeln, aber, es war eins!

Und auf einmal lächelte das fremde Mädchen ebenfalls. Wohl ein bisschen zittrig und auch sichtbar verlegen, aber dennoch wunderschön.

„Pitsch“ machte es da in Lea.

Das war die entsetzliche Langeweile, die just in diesem Moment wie eine Seifenblase zerplatzt war.

„Wisst ihr was? Ich gehe mal ein bisschen spazieren!“, verkündete Lea plötzlich selbstsicher ihren Eltern.

Flugs rutschte sie von ihrem Stuhl herunter und begann, um die noch freien Tische in ihrer Nähe herumzuschlendern.

Es war bestimmt der reinste Zufall, aber das fremde Mädchen hatte genau dieselbe Idee. Es schlenderte plötzlich auch um freie Tische herum.

So trafen sie sich.

„Hallo“, grüßte Lea. „Hast du Lust, mit mir zum Spielplatz zu gehen?“

„Ja, fein! Total gerne!“, begeisterte sich das fremde Mädchen sogleich.

Es hieß übrigens Alina.

Und es hatte sich auch nicht allein auf den Spielplatz getraut.

Und so zogen sie gemeinsam los.

Sie eroberten die hölzerne Burg, kraxelten über beide Klettergerüste, rutschten, schaukelten, wippten, schrien, johlten, kreischten und sprangen vor lauter Übermut herum wie kleine Fohlen.

Mitten in dem furchtbaren Gewusel!

Und sie sind dabei weder gestorben noch sonst irgendwie zu Schaden gekommen!

Diesen fröhlichen Nachmittag haben beide Mädchen gesund überlebt.
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2
 Pia und die Geburtstagselfe

Es gibt Geschöpfe, von denen haben wir nicht die geringste Ahnung.

Gartenelfen gehören dazu. Die kann man so gut wie niemals sehen.

Falls aber doch, dann nur zu einem ganz besonderen Zeitpunkt. Beispielsweise genau dann, wenn die zarten, winzigen Wesen ihren hundertsten Sommerblütengeburtstag feiern. Von der Stunde des Sonnenaufgangs an bis hin zur Abenddämmerung könnte man sie dann entdecken. Und genau an solch einem Tag hatte auch Pia dieses märchenhafte Glück. Just zu einem Zeitpunkt, als sie furchtbar verzweifelt war. Und das kam so:

Niedergeschlagen hockte Pia auf dem Fußboden ihres Kinderzimmers. Ihre Stimmung war auf dem Nullpunkt angekommen.

Selbst das hübsche Sommerkleid, das sie trug, konnte daran nichts ändern.

Es gab da nämlich ein Problem.

Kein kleines.

Nein!

Ein riesengroßes!

Denn Pia war zu Tinas Geburtstagsfeier eingeladen. Anfangs hatte sie sich auch sehr darüber gefreut. Aber eben nur anfangs. Bis Mama ihr die Freude gründlich verdorben hatte.

Mama wollte bei der Feier nämlich nicht dabeibleiben!

Das hatte sie sonst aber immer getan! Mit den Müttern der anderen Kinder hatte sie am Tisch gesessen und Kuchen gegessen.

Immer. Und wenn Pia sich mal gestoßen hatte, dann hatte Mama sie getröstet. Und wenn andere Kinder doof zu ihr gewesen waren, auch.

Es war einfach super, sie bei sich zu haben. Und wenn es nach Pia gegangen wäre, hätte sich daran niemals etwas ändern müssen.

Doch mit einem Male hatte Mama sich














































































































































































































Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 Eila Stern

Illustration: Eila Stern

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

ISBN: 9783696324445


OEBPS/images/cover.jpg
Eila Stern

o

1o

oy T R Y L TN SO A ATt SBIRN IR W T by~
‘v‘:‘\‘ % 't\’s. "’,y,&“-«i f}x:m CYRAT R §: (‘4';}_; Y. E . s
/

{ Mutmachgeschichten ;

SO S

¥ flir p
2 N
- : 4

T3 R0, Sl ol MR G e, 0 3 g %0 0






OEBPS/images/7_1.jpg





OEBPS/images/19_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Lea und das Schlimmste im Leben



		Pia und die Geburtstagselfe



		Minchen und Max



		Impressum









Page List





		5



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		4











